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1. Verbreitung von Poa chaixii
1.1 Allgemeine Verbreitung
Poa chaixii, die Berg-Rispe, gehört zu den schönsten R ispengräsern der 
m ontanen Flora M itteleuropas und ist wohl die stattlichste Poa-A rt 
überhaupt. A uf landw irtschaftlich genutzten Flächen ste llt sie jedoch ein 
U ngras dar, welches in seinem  F u tte rw ert m it K lein-Seggen auf einer 
S tufe steh t (RAUSCHERT 1961). Um die G rundlage für eine sinnvolle 
Bekäm pfung zu schaffen, sollten in einem  begrenzten G ebiet sowohl die 
V erbreitung als auch die ökologische A m plitude und der Zeigerw ert der 
A rt untersucht werden.
Poa chaixii ist eine vorwiegend m ontane A rt (im südsubatlantischen und 
hercynischen F lorenelem ent auch dem ontan), welche die Gebirge W est- 
und M itteleuropa besiedelt (HEGI 1906-31, MEUSEL u. a. 1965). Nach 
MEUSEL (1965) sind Angaben fü r den K aukasus und die B alkanhalb­
insel unsicher. HUNDT (1964) gibt als nördliche A realgrenze den N ord­
rand  der europäischen M ittelgebirge an. F undorte im  norddeutschen 
F lachland sind selten und m eist synanthropen U rsprungs (MEUSEL u. a.
1965). Gleiches gilt fü r  Funde in Südfennoskandien (MEUSEL u. a. 1965). 
In  den A lpen steigt die A rt bis 2735 m aufw ärts, in der Hohen T atra  bis

8



2140 m (MEUSEL u. a. 1965). Der Harz liegt entsprechend seiner geo­
graphischen Lage nach Osten und W esten inm itten  des V erbreitungs­
gebietes dieser Art.

1.2. Verbreitung im Nordharz-Gebiet
W ar zunächst geplant, die Vorkom men im  gesam ten H arzgebiet zu e r­
fassen, so zeigten L inientaxierungen, daß dieses Ziel wegen des großen 
V erbreitungsgebietes nicht zu erreichen war. Bei den Taxierungen w urden 
auf 4 festgelegten Linien von W est nach Ost und von Nord nach Süd alle 
S tandorte von Poa chaixii auf gesucht, um  zunächst den V erbreitungs­
radius der A rt im  H arz festzustellen. Die Linien berührten  folgende O rte:

1. W ernigerode — Thale — Leimbach
2. Hasselfelde — W ippra — Eisleben
3. B lankenburg — Hasselfelde — Nordhausen
4. B allenstedt — Harzgerode — U ftrungen
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Diese L inientaxierung ergab, daß das V erbreitungsgebiet nicht nu r die 
Harzhochfläche um faßt, sondern bis zum H arzrand reicht. Obwohl Vor­
arbeiten  seit 1963 geleistet w urden, konnte ein so großes Gebiet nicht an ­
nähernd  genau untersucht werden. Deshalb erfolgte eine Beschränkung auf 
das N ordharz-G ebiet nördlich der Linie Benneckenstein — Stiege — G ün­
tersberge — Harzgerode — M ansfeld. Zusätzlich erfolgte noch eine K ar­
tierung südlich von Stiege. Innerhalb  des Gebietes w urde den F undp lät­
zen am  H arzrand besondere A ufm erksam keit gewidmet.
Die A usw ertung der V erbreitungskarte (Karte 1) läß t ein rela tiv  geschlos­
senes V erbreitungsgebiet m it zahlreichen M assenvorkom m en im  Bereich 
der Harzhochfläche erkennen. Einzelvorkom m en und stellenw eise M assen­
vorkom m en setzen sich bis zum N ordharz-A bhang fort. Die Nachweise 
w erden 1,5 bis 2 km  vor dem H arzrand deutlich spärlicher, wobei ein­
zelne Exem plare bis an den H arzrand Vordringen (Blankenburg, Thale, 
Gernrode, Ballenstedt). Auch HUNDT (1964) verw eist darauf, daß die 
Pflanze am häufigsten in Höhen zwischen 400 und 650 m vorkommt. 
U nterhalb  von 300 m trifft m an sie auf dem G ründland selten an (HUNDT 
1964).
Einige Fundplätze sind aus dem H arzvorland bekannt. So konnten 2 Nach­
weise im  Ost- und im  W esthuy (1965/67) verzeichnet werden. Ein w eiterer 
V orlandfundort ist aus der L ite ra tu r (BERTRAM 1834, SCHATZ 1840) 
vom Hakel bekannt geworden. EBERT (1912), der die F lora des Hakels 
A nfang des 20. Jah rhunderts  untersuchte, fand Poa chaixii nicht m ehr. 
Auch MERTENS (1961) bestätig t diesen Fund nicht w ieder. Eine erneute 
Suche im H akel 1967 blieb ebenfalls erfolglos. Diese Beispiele zeigen aber, 
daß zw ar eine deutliche Bindung der A rt an das M ittelgebirge besteht, 
eine A usbreitung oder Verschleppung vom Bergland in die Ebene nicht 
ausgeschlossen ist.
Im  Gebirge selbst w ird  das O berharzm assiv m it Hohne-Klippen, Brocken­
gebiet, Renneckenberg und den angrenzenden Gebirgsrücken von Poa 
chaixii nicht besiedelt.
W ährend Poa chaixii in der Um gebung von Schierke nicht gefunden 
w urde, tra t sie südlich und westlich von Elend w ieder häufig in Erschei­
nung. Nach W esten (Bundesrepublik) setzen sich die Vorkom men w eiter 
fort (HUNDT 1964). Am N ordharzabhang zwischen Benzingerode und 
Ilsenburg w urde die A rt im Gegensatz zum übrigen H arzrand nicht h äu ­
fig gefunden. SPORLEDER (1882) nenn t m ehrere Fundorte bei Ilsenburg 
und W ernigerode.
Eine allm ähliche A bnahm e der A rt ist östlich der Luppbode — Bode zu 
beobachten, östlich  von Harzgerode beschränken sich die Vorkommen auf 
geeignete Biotope, meist innerhalb  des Waldes. M assenvorkommen 
w urden zw ar noch bei Ballenstedt, M ägdesprung und M eisdorf beobachtet, 
sie w erden jedoch w eiter östlich von Einzelvorkom m en abgelöst. Auch 
HUNDT (1964) ste llt in seiner V erbreitungskarte Fundplätze im  O stharz 
an Selke, Eine und W ipper dar, welche die annähernde V erbreitungs­
grenze nach Osten zur Ebene hin darstellen. HAMPE (1873) nannte vor 
m ehr als 130 Jah ren  über den ganzen H arz verte ilte  F undorte bis an die 
Selke. Von SCHWABE (1864) w ird Poa chaixii als seltene Pflanze bezeich­
net, Er nennt einige Fundplätze bei Burg Anhalt, Falkenstein und M ägde­
sprung. Diese Einschätzung in der F lora von A nhalt ist ko rrek tu rbedürf­
tig.
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Eine A bnahm e und stellenw eises Fehlen der A rt w urde auch im  K alk­
gebiet von Elbingerode — R übeland festgestellt. H ier tr i t t  sie nu r auf, wo 
das anstehende M uttergestein von einer H um us- oder Lehm decke über­
lagert ist, welche den alkalischen Einfluß des U ntergrundes abschwächt.

2. Standorte im untersuchten Gebiet
2.1. Vorkommen auf Wiesen und Weiden
Die Pflanzengesellschaften des untersuchten H arz-G rünlandes m it Vor­
kommen von Poa chaixii gehören vorwiegend zu den Triseteten, m ontanen 
A rrhenathereten  und N ardeten. HUNDT (1964) fand sie im  U nterharz 
zwischen 360 und 450 m vor in der Lathyrus m ontanus-H ypericum  macu- 
iaium -G esellschaft vor.
Auch in Feuchtwiesengesellschaften w andert sie ein, so kom m t sie in der 
Trollius europaeus-Polygonum  bisioria-Gesellschaft vor und leitet zu­
sam m en m it M eum  atham anticum  und P hyteum a spicatum  zu dem feuch­
ten Flügel der Triseteten  über (HUNDT 1964). Nach HUNDT (1964) diffe­
renzieren Poa chaixii und L athyrus m ontanus  die Triseteten (Polygonum  
bistorta-Subassoziation) des Harzes und des T hüringer W aldes gegenüber 
den m ehr kontinental orientierten  Triseteten  des Erzgebirges. N ur selten 
findet m an Poa chaixii in kollinen A rrhenathereten  oder in Lolio-Cyno- 
sureten.
Die Poa chaixii-Vorkommen, besonders die M assenvorkom m en auf dem 
W irtschaftsgrünland der Harzhochfläche, häufen sich zwischen 420 und 
700 m. S tärker als bei W aldstandorten w ird die V erbreitung auf dem 
G rünland durch w irtschaftliche Einflüsse wie Beweidung, Schnitt­
häufigkeit und -tiefe, Düngung u. a. m. bestimm t. Ih r O ptim um  erreicht die 
A rt auf wenig bis mäßig gedüngten ein- bis zweischürigen Wiesen. Durch 
schwache G rund- und Stickstoffdüngung w ird Poa chaixii eher gefördert 
als vernichtet. V eränderungen der B ew irtschaftungsin tensität bew irken 
Schwankungen der Vorkom m en von Poa chaixii. W ährend die A rt auf 
geeigneten G rünlandflächen von Benneckenstein, T rautenstein , H assel­
felde und Stiege häufig vorkom m t und auch bei A llrode flächenhafte Vor­
kommen die Regel sind, findet m an sie bei Siptenfelde und w eiter östlich 
nur noch vereinzelt im W irtschaftsgrünland; sie zieht sich an W aldrän­
der und in die lichten W älder zurück.

2.2. Vorkommen auf Öd- und Unland
R uderaistellen im oder am  W ald sind häufig S tandorte von Poa chaixii, 
besonders dann, w enn eine forstliche N utzung lange Zeit unterbleibt.
Auch wenig genutzte Hänge und K uppen innerhalb  von W iesen und W eide­
anlagen w erden von Poa chaixii oft zusam m en m it M eum  atham anticum , 
Nardus stricta, Agrostis tenuis, H ypericum  m aculatum , G alium  hercynicum  
u. a. besiedelt.
Nicht selten ist sie am R ande der Schuttplätze von H arzorten (z. B. H assel­
felde, Harzgerode, Königerode) zu finden. Jedoch w erden Stellen, an denen 
Urtica dioica und Sambucus niger dichte Bestände bilden, gemieden (Be­
schattung und zu starke Stickstoffdüngunjg).
Triften und Flächen, die w eder landw irtschaftlich noch forstlich genutzt 
werden, jedoch jährlich 1- bis 2mal durch W eidevieh überhü te t werden, 
weisen häufig M assenvorkom m en von Poa chaixii auf, weil eine schwache
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Düngung durch tierische E xkrem ente erfolgt, dagegen Nährstoff- und 
L ichtkonkurrenten  (auch Jungholz) verbissen w erden. SCHLECHTEND AL 
(1886) bezeichnet das Gras auf W aldw eidestandorten als gutes Futter.

2.3. Vorkommen auf Waldstandorten
U rsprünglich w ar Poa chaixii eine Pflanze der lichten W älder und W ald­
ränder. Nach der Rodung und der Anlage von G rünland w anderte  sie auf 
die bew irtschafteten  Flächen (HUNDT 1964). An geeigneten Stellen tr i t t  
sie faziesbildend auf und verdrängt andere K räuter. Bevorzugt w erden 
lichte W älder m it wenig Unterw uchs und einem  Kronenschluß von w eniger 
als 7/10. In  Schonungen m acht sich die verjüngungshem m ende W irkung des 
Grases besonders bei flächenhaftem  A uftre ten  bem erkbar (am Rappbode­
stausee). Es weicht jedoch kam pfkräftigeren  G räsern  wie Calamagrostis 
epigeios, Calamagrostis villosa, Deschampsia caespitosa, D. flexuosa, Holcus 
m ollis u. a.
Im  H auptverbreitungsgebiet, der Harzhochfläche, findet m an Poa chaixii 
in  fast allen W aldtypen, soweit es die L ichtverhältnisse gestatten. A ußer­
halb des H auptverbreitungsgebietes w erden bestim m te W aldtypen bevor­
zugt. Gern siedelt sich Poa chaixii in Übergangszonen zwischen Nadel- 
und Laubw ald an, wohl auch deshalb, weil diese D urchdringungsstellen 
häufig devastiert sind und  dem G ras optim ale Bedingungen gewähren. W ir 
finden die A rt oft in Fagetalia-Gesellschaiten, besonders im  Luzuleto- 
Fagetum  HARTMANN 1948 (SCAMONI 1955), auch im Querceto-Carpine- 
t.um TX. 1930 (Subassoziationsgruppe Luzuletosum ) z. B. bei Tilkerode, im 
Piceetum  hercynicum  TX. 1937 bei H asselfelde und  Elend und im  Galio- 
Carpinetum  (OBERDÖRFER 1962). E ichenw älder w erden seltener besie­
delt.

2.4. Boden- und Klimaansprüche
Poa chaixii bevorzugt mäßig m it Nährstoffen versorgte, zum Teil basen­
reiche, kalkarm e Böden (OBERDÖRFER 1962), doch läß t sich stellenweise 
auf dem  G rünland der Harzhochfläche selbst nach m ehrjährigen  Stickstoff- 
gaben von 160 kg/ha kein deutlicher Rückgang des Grases verzeichnen. 
Schnittnutzung, verbunden m it einer Gabe von 100 kg/ha Stickstoff, führte  
auf den V ersuchsparzellen des Institu tes fü r G rünland und M eliorations­
w esen in Stiege zu einer Erhöhung des E rtragsanteiles von 3 v. H. (1954) 
auf 12 v. H. (1961) (DÖRTER 1963, GALL 1964). GALL (1964) fand das 
düngerdankbare Gras häufig in Narbenlücken. Poa chaixii kom m t auf ver­
schiedenen Bodenarten vor, nach OBERDÖRFER (1962) ist sie sowohl auf 
m ullig-m odrighum osen als auch auf sandigen, steinigen oder reinen Lehm - 
und Tonböden zu finden. Im  H arz (Stiege) w ächst sie auch auf H angnässe- 
gleyen, soweit die V ernässung nicht das ganze Ja h r  über anhält. Poa 
chaixii gilt als Lehm anzeiger (OBERDÖRFER 1962). Das konnte auch im 
H arz an fast allen S tandorten bestätig t w erden. SCAMONI (1955) zählt 
Poa chaixii zur R eaktionsgruppe R.̂  (vorwiegend auf schwach sauren Bö­
den vorkom m ende Arten). Nach BREUNIG (1963) soll sie dagegen auch im 
sta rk  sauren Bereich gut gedeihen. Im  H arz w erden sta rk  versauerte Bö­
den gemieden. So kann die hohe Bodenazidität im  Zusam m enw irken m it 
dem  Fehlen einer Lehm auflage und der K onkurrenz sta rk  w üchsiger G rä­
ser die Ursache des Fehlens der A rt in w eiten Teilen des O berharzm assi­
ves sein.
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Da Poa chaixii vor allem  die w esteuropäischen Gebirge besiedelt (Areal­
diagnose : tem perat • ozeanisch (1)—2-MEUSEL u. a. 1965), sind die w ich­
tigsten klim atischen Faktoren, die die V erbreitung beeinflussen, hohe L u ft­
feuchte und Niederschläge. A uf der Harzhochfläche liegen die jährlichen 
Niederschläge im  langjährigen M ittel über 750 m m  (Benneckenstein 
996 mm, T rautenstein  978 mm, Hasselfelde 756 mm). In  diesem  Bereich 
sind M assenvorkom m en auf dem G rünland am  häufigsten. Im  regen­
ärm eren U nterharz (Harzgerode 616 mm, B allenstedt 583 mm, G ernrode 
569 m m  — nach HUNDT 1964) sind M assenvorkom m en stä rker auf geeig­
nete, luftfeuchte W älder lokalisiert.

3. Einschätzung und Bekämpfung von Poa chaixii
Auf landw irtschaftlich genutzten Flächen und in Schonungen muß Poa 
chaixii als Ungras gew ertet w erden, da es vom W eidevieh nur im  jungen 
Zustand aufgenommen, später jedoch gem ieden w ird  (GALL 1964, KLAPP 
1965). Auch im  Heu ist es ein w ertloses Gras. Auf W iesen läß t es sich 
durch regelm äßigen 2- bis 3maligen Schnitt, K alkung, starke D üngung in 
den ersten Jah ren  evtl, kom biniert m it chemischer Bekäm pfung zurück­
drängen. Bei M assenauftreten ist ein Erfolg erst nach m ehreren  Jah ren  zu 
erw arten, so daß eine chemische Bekäm pfung schneller zum Erfolg führt. 
Die A nw endung von W irtschaftsdüngern kann zu einer A usbreitung des 
Grases führen, w ie von DÖRTER (1963) und GALL (1964) festgestellt w or­
den ist. U nter den standortspezifischen Bedingungen des Versuchsfeldes 
Stiege erhöhte sich der E rtragsan teil des Grases von 4 v. H. auf 15 v. H. 
innerhalb  von 8 V ersuchsjahren. Auf W eiden w irk t der T ritt der T iere als 
günstiger V erdrängungsfaktor. Es m uß jedoch eine regelm äßige Nachmahd 
erfolgen, weil Ü berständer sonst leicht zur Sam enreife gelangen. Je in ten ­
siver bew eidet w ird, desto schneller vollzieht sich der Rückgang. GALL 
(1964) stellte auf Portionsw eiden einen stärkeren  Rückgang fest als auf 
Um triebsweiden. Auf W aldstandorten  m uß der Schaden von Poa chaixii 
differenziert eingeschätzt w erden. G rößter Schaden en tsteh t in Schonun­
gen m it Poa chaixii-B eständen und in  lichten W äldern m it N atu rv erjü n ­
gung. H ier ist das verfilzende W urzelnetz des Grases verjüngungshem ­
mend.
Auf unbew aldeten, hängigen Ödlandflächen kann das A uftreten  von Poa 
chaixii bodenbefestigend und erosionshem m end w irken. Häufig ist die 
Zeit, welche zur V erdrängung von Poa chaixii notwendig ist (etwa 8 Jah re  
nach GALL 1964) zu lang. Um schneller zu leistungsfähigen G rasnarben 
zu kommen, können H erbizide eingesetzt werden.

Totalherbizide
A nforstan (Kalium chlorat), Agrosan (Natriumchlorat) und TCA-M ittel 
eignen sich gut zur Bekäm pfung von U ngräsern auf Kahlschlägen, die zur 
Aufforstung vorgesehen sind (TIELECKE 1967). Chlorate sollten zur Poa 
chaixii-Bekäm pfung auf dem G rünland nur in A usnahm efällen angew en­
det werden, da die K arenzzeit 1 Ja h r  beträgt. Eine nachhaltige W irkung 
w urde 1965 m it Om nidel-spezial (Dalapon-M ittel; ab 1967 SYS 67 Omnidel) 
im  VEG Hasselfelde erzielt.

Selektive Herbizide
Wuchsstoff herbizide sind m it A usnahm e von „Seiest“ fü r die Poa chaixii- 
Bekäm pfung ungeeignet, da das Gras eine sehr w iderstandsfähige Epider­
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mis hat. „Seiest“ (2,4 D +  2,4,5 T) erw ies sich 1965 bei Versuchen im VEG 
Hasselfelde, die von GALL und Verf. durchgeführt w urden, als w irkungs­
voll (8 1/600 1 Wasser).
Auch m it W 6658 (Simazin) können bei U berdosierung (4 kg/ha) gute E r­
folge erzielt w erden (GALL mdl.). Umfangreiche im  In stitu t fü r G rünland 
und M eliorationswesen durchgeführte Versuche m it G ram oxone (Para- 
quat) bew irk ten  zw ar ein schnelles A bsterben der B lattm asse des Grases, 
eine Nachwirkung blieb jedoch aus. Ohne nachfolgende intensive Boden­
bearbeitung kam  es bereits nach 20 Tagen zum N euaustrieb.
H errn  Prof. Dr. agr. habil. DÖRTER bin ich für die Durchsicht des M anu­
skriptes und für zahlreiche H inweise bei der E rarbeitung des M aterials 
zu D ank verpflichtet.
M eine F rau  sowie Frl. M argarete MÜLLER, H alberstadt, halfen mir, die 
V erbreitungskarte anzufertigen, H err Otto MÜLLER, H alberstadt, u n te r­
stü tzte mich bei der Einschätzung der geologischen V erhältnisse einiger 
Poa chaixii-Standorte.
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